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Chemische Kampfstoffe XXV. Hydrolyse von
Modellkörpern zu Gelbkreuz, von H. Möhler und J.
Hartnagel. Helv. Chimica acta 25 (1942), 859—863.

Als Modellkörper dienen Verbindungen mit einer
O-Brücke und verschiedenen Cl-Substitutionsstellen,
schliesslich auch Sulfoxyd und Sulfon, die jedoch keine
messbare Hydrolyse mehr zeigen. Grosse
Hydrolysengeschwindigkeit zeigen die a- a'-Verbindungen, kleine
der ß, /J'JDich'lor-diäthyläther (k 0,000^, die also
noch kleiner ist als bei Yperit (k ¦— 0,044), der sich nur
durch die «S-lBrücke unterscheidet. Diese a- und a'-Deri-
vate zeigen deshalb auf der Haut auch keine spezifische
Yperitwirkung, wogegen bei den langsam und gar den
nicht hydrolysierenden Verbindunigen die Stabilität
ausreicht, bis sie in die Haut eingedrungen sind.

Der Wirkungsmechanismus gewisser Kampfgase und
der Vesikantia im allgemeinen. Z. Af. Bacq. M. Gof-
fart und P. Angenot, Bull, de l'Acad. roy. de
Médecine de Belgique, Bd. 16, Nr. 5, 1940.

Die blasenziehenden Mittel und die Tränengase
(Yperit, Sulfonat-Yperit, Allyl-IsosuMocyanat, iCantha-
ridin, Terpentin, Chlorazetophenon, Ohloropicrin usw.)
wirken auf den isolierten Muskel des Frosches wie
monohalogene Essigsäure, sie bewirken beim Muskel
eine langsame Kontraktion mit progressiver Verminderung

der Reaktion auf den elektrischen Strom und aulf

Kalium. ìDie monohalogenen Essigsäuren verursachen,

wenn sie auf die menschliche Haut aufgetragen werden,

Oedème, Rötung, Nekrosen und Phlyktaene ähnlich

den durch Yperit bewirkten Erscheinungen. Die
blasenziehenden Mittel und die Tränengase verhindern
ebenso wie die monohalogenen Essigsäur.en die
Milchfermentation einer Glukoselösung bei Hinzufügung von
zerstossenem Froschmuskel. Der Wirkungsmechanismus

der Vesikantia und der Tränengase scheint im
wesentlichen der gleiche zu sein. Es besteht ein
Parallelisms« zwischen der blasenziehenden Wirkung und
der Intensität der antiglykolytischen Wirkung.

Die Treffwahrscheinlichkeit kleinkalibriger automati¬
scher Flugabwehrwaffen. Von Oscar Meiliger, Ing.,
STZ, 39 (1942), 278—282.

Die Leistung eines Flugabwehrgeschützes wird
bestimmt durch die Anzahl und Treffsicherheit seiner
Geschosse, welche in der Zeiteinheit das bewegte Ziel
treffen. In der vorliegenden Arbeit werden an einem
Beispiel die Einflüsse von Munition, Waffe, Lafette und
Zielgeräten auf das Treffergebnis mit Hilfe eines Nomo-
gramms untersucht. Allgemein wird gezeigt, wo die
Technik für kleinkalibrige Maschinenkanonen ihre
Grenze erreicht hat und wo noch Lücken durch
Weiterentwicklung der Geschütze und Richtmittel auszufüllen
sind. Von den Feldgeräten im besonderen kann nach
dem heutigen Stand der Technik nur in Bichtung der
Zielvorrichtungen eine Leistungssteigerung erwartet
werden.

Kleine Mitteilungen

Luftschutzausstellung
vom 22. Oktober bis 10. November 1942, in der
städtischen Reitschule Bern und auf einem Teil des

Areals der Schützenmatte, organisiert vom
Luftschutzverband der Stadt Bern und
Luftschutzorganisation Bern im Auftrage der Polizeidirektion

der Stadt Bern.

Die Ausstellung wird in drei Abteilungen zehn
verschiedene Ausstellungsgruppen umfassen. In der ersten
Abteilung wird auf den Verteidigungswillen des
Schweizers hingewiesen. Photos, Diagramme, Material
usw. geben dem Besucher Aufschluss über die offensive
und defensive Luftabwehr. Sie werden einen Einblick
in die Vervollkommnung und den steten Ausbau der
aktiven und passiven Abwehr erlauben. In der zweiten
Abteilung kann man in der Gruppe 2 vorerst einen
Blick auf ein verdunkeltes und ein schlecht verdunkeltes

Quartier werfen, während auf den Nebenwänden
allerlei wertvolle Aufklärungen über Lichtquellen und
Verdunkelungssünden gegeben werden. In den nächsten
beiden Gruppen werden die Besucher auf die äusserst
wichtigen Probleme der Entrümpelung und der
Hausfeuerwehren aufmerksam gemacht, wobei wiederum
auf die neuesten Erfahrungen des Krieges abgestellt
wird. Das Thema «Vorbeugen ist besser, denn heilen»,
das die zweite Abteilung beherrscht, wird in der
nächsten Gruppe drastisch dargestellt, indem neben
einem abgestützten Luftschutzkeller ein durch das

Gewicht von Trümmern und Schutt eingeknickter Keller
gezeigt wird. Trotzdem bis anhin die kriegführenden
Staaten vom chemischen Krieg verschont blieben, so

gilt es, immer und immer wieder auf diese grossen
Gefahren der chemischen Kampfstotfe hinzuweisen.
Dies erfolgt in Zusammenarbeit mit dem bereits in die
dritte Abteilung gehörenden Sanitätsdienst, denn in der
dritten Abteilung will man dem Besucher zeigen, dass
bereits vieles geleistet worden ist, um unsere
Zivilbevölkerung vor den Kriegsschäden zu bewahren. So

erhält man hier von den Kriegs- und Notspitälern,
deren Ausrüstungen, den Blutgruppen, dem Blutersatz
usw. aus dem Sanitätsdienst, von der Arbeit der Polizei,
Feuerwehr und Sanität der Gemeinde Bern während
der Neutralitätszeit, vom Kriegsfürsorgewesen, den
Notküchen usw. einen Einblick. Eine der wichtigsten
Gruppen der Ausstellung durchwandert man am
Schluss vor dem Ausgang: «Die Selbsthilfe der
Zivilbevölkerung», eine Gruppe, die sehr viel Lehrreiches
enthalten wird und speziell auf die Erfahrungen aus
den letzten grossen Städtebombardierungen abgestellt
ist. (Mitgeteilt.)

Deckung der Neutralitätsverletzungsschäden.
Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 3. Juli

die Errichtung eines Fonds mit eigener Becht&per-
sönlichkeit zur Deckung von iSchäden, die aus einer
Verletzung der schweizerischen Neutralität entstehen,
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